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Ifi Mitft'fliiirts?
Sßer Behauptet bag? SBarum foIXft bit nidji

fo fcEjon alê möglicf» fein? SBarttm fottft bu anbre
riic^t butdf beinen StnBIicf erfreuen, Bei fo Biel

^äfjlidjfeit unb Sftot in ber SSelt? üftein, ©djön--
ïjeit ifi eBertfotoenig Su£ttê, alê fie Eäuflidj ift,
©ie ïann mitten auf bem ßanb Bliitjen ober in
einem tarifer ©alon, fie ftraïjlt auê ben frifc^en
Singen ber SBauetnmäbdfen unb im ßäcfjeln ber

„©ante Bon SSeli", ©te mu§ eBenfotoeit bie
SBelt iiBerftraïflen, alê ©unïellfeit fyetrfdft.
©djönlfeit ift nidft baê 3Sorre^t ber Steigen unb
nit^t ©tgeugniê bon ©cfjminïe. gretlidj ®ör=
Verpflege gehört gu iïft, fogar feïjt biet, äßir er=
galten unê bie $aut paftifd) butdf Saben,
nen, Sdjtoimmen, SSanbern, unb toir betmeiben
bleibet, bie ber ©efunbtjeit fdfaben.

gum ©eil liegt bie ©djônïjeit aud(j in ber

©tagie, baê ïjeifjt in ber Ért, toie toir unê Be=

toegen. 9îiemalê affeïtiert, fonbern gang natiir=
lidj! ©ê ïann eine ©eftalt, ein ©efidfjt nodj fo
fdfjSn fein, toenn greunblii^ïeit unb naiuiiid&e
Stnmut fel)lt, fo gefällt unê bie fcEjöne f^rau
nicfjt. ©a toar neulich bon einer ^ünftlerin gu
lefen: ,,@ê gaB ïeinen ©dfônï)eitêfeï)Iet, ben

fie nicfjt Tratte". Unb fie toar tombent ein 3Be=

fen, baê aile SRenfcfjen angog, nidjt mit äufjer=
lichen SJÎitteln unb Siften angog, aBer butcfj bie

Sraft ber ©üte unb ben gauBer ber Slnmut.
©ine unfcfjeinBate ©eftalt, ein untegelmäfgi»

geê ©efidjt ïônnen angeneïjm toirïen. SCBet eine
©anê ïann nie fdjön fein, aucEj toenn fie eê nad)
oBetflädjlidjem Urteil ift unb ben gangen Sag
im ©djimïjeitêinftitut guBringt. ©. ©.

Jtûm
Helene ©fmftaller: „Sl I § SÄutieretnSHttb

to a t." S8oIï®ait®gaBe. ©rucf unb SBerlag bon grieb»
ricB 9lemï)arbt in 58afel. SeineuBanb gr. 4,75.

E® toar eine glüätttdje $bee be® Stellage® 9tein=
Barbt, biefe® fdEjönfie gamiliertBucB ber legten Sa^re
in Billiger 3te>Iï®au®gaBe erfcïjemen gu laffen unb fo
toeitefien Greifen guganglicE) gu madden. §elene EBtû=
ftaïïer ergaBW But i^ren Enïeln bon bereu früB ber»
fiorBener iKutier; in ber Erinnerung an eigene®
©lücE tut fidj iljr Jçetg toeit auf; fie finbet SBorte,
bie bent ïinblidfen SSerflaubm® angepaßt unb baBei
bon tiefftem grauenempfinben erfüllt finb. ©o eut»
fte^t ein 83uäj bon felienent Steig. E® füBrt in bie
SHeintoelt eine® Beffiftfjen ^farrïjaufe® unb eine®
£eim® an ber SSergftrafee, unb fdjilbert bie pBantafie»
boïïen ©piele unb bie Balb freub», Balb teibboll au®»
ïlingenben Erlefirtiffe eine® ©efdjtoifferïreife®, in bef=
fen SKitielpunît SErubel, bie SieBIingStodjter ber Sieg»
terin, al® bie Sebenbigfte unb am ftârïften Empftn»
benbe fteïjt. 8Bre Quneigung gu fßflangen unb 5tte»

ren, il;r fröBIic|e® SBufigieren, it;r §ineintoad|fen in
greunbfdfaft unb SieBe toirb lumorbotC unb anfdjau*
Ii<B bargefteïït. ©ine 3ttmofpt)äre ber @üte unb 3Wen=

fdfenlieBe tut fidE) bor bent Sefer auf, bie tiefen Ein»
Mid in baê SEßefen @elene ©BriftaHet® getoägrt. Site
no<B gab fie fobiel au® iBrent eigenen SeBen toie in
biefent S3uc£>.

2SaïoB SSoBBert: „Set 58r i g g eI". ErgaBIung. Sir.
179. ißrei® 40 Dip. ©ute ©d^riften, SSafeL

gtoei ungleiche iBrüber, ein getoalttätiger, rüdfidBt§=
lofer unb ein ftiller, fditoerBIütiger fielen int SWittet»
punît biefer ErgäBIung. ®en einen füBrt fein Sßeg

gunt SSefifs be® bäterlit|en §ofe®, gu ©elb unb 2Beib,
baneBen aber gu innerem Elenb unb gum gerftörenben
25runï. S)er anbere, um fein ErBe Betrogene SSruber
toirb in gänglidjer StBïeBr bom ßeben ein ©onber»
ling; er reift aber gugleid) gu einem toaBr^aft guten
SWenfdBen, gu einem §elfer ber SSebrängten unb
ft£)Ite%Iic^ be® eigenen Sfcuber® unb beffen SBeiB. E®
ifeifst bom SBriggel, ba^ er ein Sioäjelfer unb ®epen»
meifter, ein Siarr unb ein Çeiliger getoefen fei. Sie
arme ®reïjer»S9eiB erfaßt ben ^ern feine® SBefen® am
Beften, toenn fie fagt: „Ser §errgott Bai iBn mit Siebe
gegeidjnet."
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Ist Schönheit ÄheeMsstg?
Wer behauptet das? Warum sollst du nicht

so schön als möglich sein? Warum sollst du andre
nicht durch deinen Anblick erfreuen, bei so viel
Häßlichkeit und Not in der Welt? Nein, Schön-
heit ist ebensowenig Luxus, als sie käuflich ist.
Sie kann mitten auf dem Land blühen oder in
einem Pariser Salon, sie strahlt aus den frischen
Augen der Bauernmädchen und im Lächeln der

„Dame von Welt". Sie muß ebensoweit die
Welt überstrahlen, als Dunkelheit herrscht.
Schönheit ist nicht das Vorrecht der Reichen und
nicht Erzeugnis von Schminke. Freilich Kör-
perpflege gehört zu ihr, sogar sehr viel. Wir er-
halten uns die Haut elastisch durch Baden, Tur-
nen. Schwimmen, Wandern, und wir vermeiden
Kleider, die der Gesundheit schaden.

Zum Teil liegt die Schönheit auch in der

Grazie, das heißt in der Art, wie wir uns be-

wegen. Niemals affektiert, sondern ganz natür-
lich! Es kann eine Gestalt, ein Gesicht noch so

schön sein, wenn Freundlichkeit und natürliche
Anmut fehlt, so gefällt uns die schöne Frau
nicht. Da war neulich von einer Künstlerin zu
lesen: „Es gab keinen Schönheitsfehler, den
sie nicht hatte". Und sie war trotzdem ein We-
sen, das alle Menschen anzog, nicht mit äußer-
lichen Mitteln und Listen anzog, aber durch die

Kraft der Güte und den Zauber der Anmut.
Eine unscheinbare Gestalt, ein unregelmäßi-

ges Gesicht können angenehm wirken. Aber eine
Gans kann nie schön sein, auch wenn sie es nach
oberflächlichem Urteil ist und den ganzen Tag
im Schönheitsinstitut zubringt. G. E.

Uom Kuchertisch.
Helene Christaller: „Als Mutter ein Kind

w a r." Volksausgabe. Druck und Verlag von Fried-
rich Reinhardt in Basel. In Leinenband Fr. 4.7S.

Es war eine glückliche Idee des Verlages Rein-
hardt, dieses schönste Familienbuch der letzten Jahre
in billiger Volksausgabe erscheinen zu lassen und so
weitesten Kreisen zugänglich zu machen. Helene Chri-
staller erzählt hier ihren Enkeln von deren früh ver-
storbener Mutter; in der Erinnerung an eigenes
Glück tut sich ihr Herz weit auf; sie findet Worte,
die dem kindlichen Verständnis angepatzt und dabei
von tiefstem Frauenempfinden erfüllt sind. So ent-
steht ein Buch von seltenem Reiz. Es führt in die
Kleinwelt eines hessischen Pfarrhauses und eines
Heims an der Bergstraße, und schildert die Phantasie-
vollen Spiele und die bald freud-, bald leidvoll ans-
klingenden Erlebnisse eines Geschwisterkreises, in des-
sen Mittelpunkt Trudel, die Lieblingstochter der Dich-
terin, als die Lebendigste und am stärksten Empfin-
dende steht. Ihre Zuneigung zu Pflanzen und Tie-
ren, ihr fröhliches Musizieren, ihr Hineinwachsen in
Freundschaft und Liebe wird humorvoll und anschau-
lich dargestellt. Eine Atmosphäre der Güte und Men-
schenliebe tut sich vor dem Leser auf, die tiefen Ein-
blick in das Wesen Helene Christallers gewährt. Nie
noch gab sie soviel aus ihrem eigenen Leben wie in
diesem Buch.

Jakob Botzhart: „Der B rig g e I". Erzählung. Nr.
179. Preis 49 Rp. Gute Schriften, Basel.

Zwei ungleiche Brüder, ein gewalttätiger, rücksichts-
loser und ein stiller, schwerblütiger stehen im Mittel-
Punkt dieser Erzählung. Den einen führt sein Weg
zum Besitz des väterlichen Hofes, zu Geld und Weib,
daneben aber zu innerem Elend und zum zerstörenden
Trunk. Der andere, um sein Erbe betrogene Bruder
wird in gänzlicher Abkehr vom Leben ein Sonder-
ling; er reift aber zugleich zu einem wahrhaft guten
Menschen, zu einem Helfer der Bedrängten und
schließlich des eigenen Bruders und dessen Weib. ES
heißt vom Briggel, daß er ein Nothelser und Hexen-
meister, ein Narr und ein Heiliger gewesen sei. Die
arme Dreher-Beth erfaßt den Kern seines Wesens am
besten, wenn sie sagt: „Der Herrgott hat ihn mit Liebe
gezeichnet."
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